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Der Garten macht Freude und Arbeit

BZ-SERIE GÄRTEN: Im Schulgarten der Hans-Thoma-Schule in Warmbach engagieren sich die dritten und vierten Klassen mit Erfolg. 

	





Aufmerksam und mit Begeisterung und sind die Schülerinnen und Schüler der Projektgruppe „Küche und Garten“ mit ihrer Lehrerin Ingrid Kramer im Schulgarten aktiv. Foto: Claudia Gempp
	




Mmh, Schulleiter Peter Grimm nascht vom Beerenstrauch. Foto: Claudia Gempp

RHEINFELDEN. Kleingärten allerorten, Gemüsekisten auf dem Balkon. Urban Gardening – der Garten in der Stadt – ist ein Trend. In der BZ-Serie über kleine und große Gärtner in der Stadt werfen wir einen Blick auf die Sehnsucht nach Grün. Heute stellen wir den Garten der Hans-Thoma-Schule in Warmbach vor. 

Schulgärten erleben seit etwa 30 Jahren in Deutschland eine erfreuliche Renaissance. Auch in Rheinfelder Kindergärten und Schulen ist das naturnahe, erlebnisreiche Lernen ein großes Thema, etwa an der Karl-Rolfus-Schule Herten, dem Georg-Büchner-Gymnasium, der Eichendorffschule oder der Christian-Heinrich-Zellerschule Karsau. Seit drei Jahren verfügt auch die Hans-Thoma-Schule Warmbach über einen Schulgarten, nachdem zuvor ein ähnliches Projekt "in die Jahre gekommen war und das Gelände lange Zeit brach lag", erzählt Schulleiter Peter Grimm.



Flora und Fauna
Im Innenhof zwischen dem Büro- und Schultrakt "haben wir jetzt eine kleine grüne Oase mit allem was dazu gehört, nur die Tiere fehlen noch". Die Nachwuchs-Gärtner wissen es allerdings besser: "Bei uns gibt es Eidechsen, jede Menge Käfer, Schmetterlinge und Vögel baden im kleinen Teich". Dass sich über eine Fläche von zirka 200 Quadratmetern inzwischen ein reizvoller Nutz- und Ziergarten entwickeln konnte, ist dem Vater eines der Schulkinder und seinem Beruf zu verdanken: Joachim Schlageter ist Landschaftsgärtner. Er hat das Ganze initiiert und, so Grimm "ich war froh über den Vorschlag. Denn Kinder sollen nicht nur das sehen, was auf dem Teller ist, sondern wie es wächst und dass es auch mit Arbeit verbunden ist".


Küche und Garten
Die Ganztagsschule hat das Projekt "Küche und Garten" für dritte und vierte Klassen in ihr abwechslungsreiches, freiwilliges Angebotsprogramm aufgenommen – im Garten können sich aber auch alle andern Klassen betätigen. Etwa 15 fleißige und interessierte Mädchen und Buben im Alter von acht bis zehn Jahren sind in der Regel dienstags aktiv. Sie haken, säen, legen Beete an, graben, pflegen, forschen, ernten und verwerten die Schätze in der Schulküche für eine gesunde Verpflegung oder machen wie am vorletzten heißen Schultag vor den Ferien leckere Gemüsesticks für ein Picknick im schattigen Schulhof und "sie machen alles mit großer Begeisterung", ganz nebenbei wird die Wahrnehmung für ökologische Zusammenhänge gefördert, wie die begleitenden Lehrerinnen Ingrid Kramer und Pia Priebe bestätigen.

Lernen mit allen Sinnen
"Grundsätzlich verfolgen wir mit dem Garten keine spezielle pädagogische Ausrichtung", sagt Rektor Grimm, "vielmehr sehen wir es als Lernen mit allen Sinnen und als Baustein für eine attraktive Schule". Nicht zuletzt habe Fachmann Schlageter alles so gut durchdacht, "dass die Nachhaltigkeit gewährleistet sein müsste". Akkurat angelegte Beete oder streng getrimmte Büsche gibt es hier nicht, die Natur hat ihren freien Lauf. Trotzdem gedeihen Tomaten, Gurken ("vor kurzem haben wir 13 Gurken geerntet") und riesige Kohlrabi derzeit prächtig nebeneinander.

Dazwischen setzen Ringelblumen, Kapuzinerkresse und andere Sommerblüher bunte Farbtupfer. Bohnen haben eine gigantische Höhe erreicht genauso wie die riesigen Sonnenblumen. Eine üppig wachsende Hecke trägt unzählige kleine rote Beeren, deren Namen die Kinder zwar nicht wissen, nur "dass sie super lecker sind". Der neunjährige Luka findet sie aber bitter, "du isst wohl die Blätter mit", scherzt die Lehrerin. Weiter hinten befindet sich ein Mini-Kartoffelacker mit roten, blauen "normalen" Sorten, wo "Oberhacker" Finn schon wie ein Profi ans Werk, geht, verrät Ingrid Kramer.

Es gibt auch Exoten
Außerdem lässt der sonnige Standort die Wurzelknolle Tobinambur prächtig gedeihen. In einem urigen Steinbeet, wo unter anderem Zierlauch wächst, bieten im Frühjahr die gelben Weinbergtulpen und blauen Traubenhyazinthen einen herrlichen Anblick und im gegenüber liegenden Hochbeet wachsen Erdbeeren, die Viola am liebsten mag. Gesundes Obst liefern Apfel-, Birnen- und Pfirsichbaum. "Wir haben aber auch viele Exoten", sagt Grimm, zum Beispiel Mandelbäumchen, Feigenbaum oder Cranberrys. Die Kräuterspirale, ein schöner Sitzplatz, eine Wetterstation oder der imposante, aus Lehm und Stroh selbst gefertigte Brotbackofen und dichtes Schilfgras vervollständigen den Garten, von dem Ingrid Kramer als "unser kleines Paradies", spricht. Da ist es wichtig, dass man in den Sommerferien auf engagierte Hilfe bauen kann: Der Hausmeister gießt, Jürgen Schlageter kümmert sich ums Unkraut und Rektor Grimm will auch "immer mal nach dem Rechten sehen". 

